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Leuchtturm in stein'ernem Meer
,,Bergblut": Philipp J, Pamerwidmet seinen ersten Film Andreas Hofer- mit dem ist ervenruandt

Von Susanne Hermanski

Mänchen - Philipp J. Pamer ist 'eine

Kämpfernatur. Das liegt ihm im Blut.
Auch wenn der bubenhafte 25-Jährige ei-
ne harmlose Nickelbrille auf der Nase hat.
mit dem Satz auf seinem T-Shirt ist's ihm
ernst. ,,Der Berg ruft", steht da in Lettern,
wie sie schon das Plakat des alten Lu-
is-TYenker-Dramas zierten. Auch Pamer
ist Südtiroler. Und er hat - was dieses bio-
graphische Detail ungeheuen potenziert -
gemeinsame Vorfahren mit Andreas
Hofer. Sein erster großer Spielfilm heißt
,,Bergblut". Das fi.ir einen HFF-Ab-
schlussfilm exhem aufwendige llistorien-
drama spielt zur Zeit des Tiroler Volksauf-
standes gegen die bayerischen und franzö-
sischen Besatzer, und erfährt heute beim
Filmfest seine hemiere (um 19.30 Uhr im
Gasteig).

Seit 200b Jahren lebt philiFp Hofer in
München, nachem er auf Alhieb die Aul-
nahmeprüfirng an der Hochschule für
Fernsehen und Film bestanden hatte.
Doch in die Fleude darüber mischte sich
für den damals l9-Jährigen auch ein KuI-
turschock. ,,Ich bin in einem 600-See-
len-Dorf aufgewachsen. " Die Millionen-
stadt'schien ihm ähnlich fremd wie jener
Augsburger Azttochter, die:rtur Hauptfi-
gur seines F'ilms ist, die Welt der Berge.
Sie wird dorthin 1809 an der Seite ihrm
Mannes verschlagen. Der Bergbauern-
sohnwirdwenig später anHofers Seite i:r
den Kampf ziehen, während die junge
Städterin aus dem Feindesland ein ähnli-
ches Schicksal ereilt, wie man es aus ,,Ma-
dame Bäurin" und,,Herbstmilch" kennt.

Andreas Hofers Großmutter, Maria Pa-
mer, stammte von jenem Hof, der bis heu-
te den Großeltern Philipp Pamers gehört.
Naheliegend, dass er einen Großteil des
F'ilms an den Originalschauplätzen der
historischen Ereignisse im Passeirertal
drehte - wie zum Beispiel im ,, Sandwirts-
haus", dessen Wirt Hofer war. Selbst
wenn das für das gesamte Team bedeute-
te, unter hochalpinen Bedingungen zu
arbeiten, die Mühsal zahlte sich aus. Denn
während manche der Anfangsszenen in
Augsburg noch hölzern wirken, nützt Pa-
mer geschickt seinen Heimvorteil. Nicht
nur, dass es ihm gelingt, den Südtiroler
Dialekt in seiner rauen Schönheit als iden-
titätsstiftenden Moment glaubwürdig ein-
zusetzen. Auch hat er dank seiner Kennt-

,,Der ist janoch ein Kind!" Der HFF-Student Philipp J. Pamer dreht einen Historien-
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nis von Land und Leuten die Idealbeset-
zung für den Andreas Hofer gefunden:
Klaus Gurschler, einer, der heute Wirt ei-
nes Berggasthofes im Passeirertal ist, und
der als moderner Volksmusikant seine An-
hänger hinter sich schart. Wenn Pamer
dann.auch noch die feindlichen Soldaten
durch meterhohen Schnee zum Sandwirt
stapfenlässt, spür:t der Zuschaueriene be-
sondere Authentizitat, die von ,.Berg-
blut" ausgeht. Er ahnt clie ph;;sische
Grenzerfahrung. dre diese frlomente lur al-
Ie Beteiligten bedeutet haben müssen.

,,Dass heute ein Team aus Bayern und
Südtirolern, den Feinden von damals, ge-
meinsam dieses Projekt stemmte", macht
Pamer besonders stolz. Doch sein Idealis-
mus und sein Ehrgeiz gehen noch weiter:
Er hofft, sein Film könne zum ,,Leucht-
turmprojekt" fi.ir die gesamte daniederlie-
gende Filmlandschaft Südtirol werden.
,,De rn trotz der überwäItigenden Kulisse
rver,len hier, anderes als zu Trenkers Zei-
ten, gar keine Filme mehr gedreht." Das
soll sich endlich wieder ändern. Denn der
Ber,,; ruft noch immer.
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